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Ein Werk für Generationen eingeweiht
GISWIL Am Samstag ist das
Schutzprojekt Kleine Melchaa
feierlich eingeweiht worden.
Es umfasst einen Geschiebe-
sammler und die Verlegung
der Kleinen Melchaa.

ROBERT HESS
redaktion@obwaldnerzeitung.ch

Die Feuertaufe hatte das Millionen-
projekt bereits vor der Einweihung be-
standen. Der 70 000 Kubikmeter fassen-
de Geschiebesammler hat sich seit
seiner Fertigstellung bei drei Unwettern
bewährt. «Beim grössten dieser Unwet-
ter am 6. Juni konnten wir froh sein,
dass der Sammler in
Betrieb war», sagte
Sepp Enz, Präsident
der Wasserbaukom-
mission Giswil, am
Samstag an der Ein-
weihungsfeier auf
dem Nebengelände
des Sammlers. Rund
50 Kubikmeter Was-
ser pro Sekunde seien
geflossen und eine grosse Menge
Schwemmholz in den Sammler gespült
worden, so Enz weiter. «Es dauerte nur
eine Viertelstunde, dann war der Samm-
ler auf zwei Drittel seines Fassungsver-
mögens gefüllt.»

Nach 2005 wurde gehandelt
Sepp Enz erinnerte auch an den

eigentlichen Auslöser für den Bau des

Geschiebesammlers und der Verlegung
der Kleinen Melchaa vom Sammler
Gorgen direkt in den Sarnersee und
nicht mehr über den «Umweg» durchs
Dorf, was regelmässig zu Überflutungen
geführt hatte. «Nach dem Grossereignis
vom 22. August 2005 wurde die Planung
intensiviert und das Projekt möglichst
rasch vorangetrieben», sagte Enz vor
Vertretern des Bundes, des Kantons, der
Gemeinden Sachseln und Giswil sowie
der Projektorganisation, der Zentral-
bahn, des EWO und weiterer am Bau
beteiligter Unternehmen und Personen.
«Speziell danke ich der Gemeinde Sach-
seln», so Enz weiter, «dass wir den Bach
auf ihrem Gebiet bauen durften, und
den Landbesitzern und Anstössern, die
uns das Land zur Verfügung stellten.»
Das Werk mit dem Sammler, den vier
neuen Brücken und dem rund einen

Kilometer langen
neuen Gerinne kostet
brutto rund 21 Mil-
lionen Franken.

Auch Waldpflege
ist wichtig
Dass auch die

kommenden Genera-
tionen vom Hoch-
wasserschutzprojekt

Kleine Melchaa profitieren werden, war
dem zehnjährigen Noel Riebli durchaus
bewusst. «Das isch ä gueti Sach», mein-
te er auf dem Festgelände, «jetzt sind
wir sicher vor Überschwemmungen und
das Dorf ist geschützt.»
In einer Kurzansprache hatte Land-

statthalter Franz Enderli an 2005 erin-
nert, als «wir erlebt haben, was das
Wasser anrichten kann und welche

Gewalt und Wucht in ihm steckt». Nun
sei die Kleine Melchaa gezähmt, aber
«wir müssen stets auch über den Rand
des Sammlers hinausdenken und vor-
bereitet sein, wenn noch mehr Wasser
kommt». Im Hochwasserschutz, so En-
derli weiter, sei eine Kombination von
verschiedenenMassnahmen notwendig.
Dazu gehörten die Waldpflege oder
Verbauungen im oberen Teil eines Ba-
ches.

Aus eigener Kraft nicht finanzierbar
Landstatthalter Enderli und später

auch Gemeindepräsident Beat von Wyl

hoben hervor, dass der Kanton und die
Gemeinde ein solches Werk ohne die
massive Hilfe des Bundes finanziell nicht
hätten verkraften können. «Das muss
man anerkennen, auch wenn wir
manchmal über den Bund murren»,
sagte von Wyl. Der Bundesbeitrag von
65 Prozent beträgt 13Millionen Franken.
Eine erfreuliche Nachricht konnte

auch Roland Arnold, Generalagent Ob-
walden/Nidwalden der Mobiliar Versi-
cherung, überbringen. Die Genossen-
schaft Mobiliar stelle einen Beitrag von
rund 1,1 Millionen Franken, die Hälfte
der Restkosten der Gemeinde Giswil, zur

Verfügung. An 83 Präventionsprojekte
im Bereich Naturgefahren seien gesamt-
schweizerisch bisher insgesamt 23 Mil-
lionen Franken ausbezahlt worden.
Bevor Pater Klaus Renggli das Werk

unter den Machtschutz Gottes stellte,
mahnte er, «vieles liegt auch an unserm
Handeln, wie wir mit der Natur um-
gehen und mit ihr leben». Der Anlass
wurde vom Animationskomiker Archi-
bald Brändli moderiert, der für einige
Lachsalven im Publikum sorgte. Auch
wurde der 13. Band «Tobel» aus der
Reihe des Giswiler Geschichtsheftes an
den Feierlichkeiten vorgestellt.

Die tragische kleine Seejungfrau
STANS Produktion mit Hinder-
nissen: Trotz Wechsel des
Bühnenbildners und Krankheit
des Regisseurs konnte die
Märli-Biini am Wochenende
erfolgreich Premiere feiern.

MARION WANNEMACHER
marion.wannemacher@nidwaldnerzeitung.ch

Die Produktion des diesjährigen
Stücks der Märli-Biini hatte es in sich.
«Es lief nicht alles reibungslos», sagte
die neue Präsidentin Carmen Muntwy-
ler in ihrer Verdankung nach der Auf-
führung. Maria Joller von der Produk-
tionsleitung bedankte sich mit Blumen
und herzlichenWorten bei Choreografin
Salome Schneebeli, die für Regisseur
Stefan Camenzind eingesprungen war,
der ausgerechnet drei Wochen vor der
Premiere erkrankt war. Auch dieser
zeigte sich erleichtert und dankbar.

Bühnenbild ohne Schnickschnack
Bereits im Vorfeld hatte der Bühnen-

bildner aus finanziellen und anderen
Gründen, wie es an der Konzeptvorstel-
lung hiess, ausgewechselt werden müs-
sen. Kuno Amstutz, der bereits 2004 für
Peter Pan verantwortlich zeichnete, löste
seine Aufgabe mit Erfolg: Sein Bühnen-
bild kommt ohne Schnickschnack aus.
Es ist eine schiefe Ebene mit Neigung
zum Publikum und braucht nur wenige
Elemente. Für das Wasserreich stehen
antike Säulen, der Leuchtturm für die
Küste, ein Steg für das Ufer am Schloss.
Der Bühnenboden kann sich öffnen und
wird so zur Wasseroberfläche. Ueli Bing-
gelis glückliches Händchen für das Licht-
konzept verdichtet die Atmosphäre.
Doch zur Geschichte: Bereits an der

Konzeptvorstellung hatte der Zürcher
Regisseur seine Affinität zum Andersen-
Märchen bekannt. Es war seine erklärte

Absicht, «nicht zu weit weg vom Origi-
nal zu kommen». Im Wesentlichen hat
er sich daran gehalten. Von Camenzind
stammt der Text, Produktionsleiter Ad-
rian Murer hat es in den Nidwaldner
Dialekt übertragen.

Verhängnisvoller Handel
Die kleine Meerjungfrau wird bei Ca-

menzind zur kleinen Seejungfrau (Mi-

chèle Odermatt), einige Figuren wie das
Seepferdchen Kwisi (eine liebenswürdi-
ge Carla Dali) als Hofnarr und persön-
licher Vertrauter der Seejungfrau und
die Furcht erregenden Krebse Noun
(Carsten A. Becker) und Syno (Lina
Wirz) als Wachen der schrecklichen
Wasserhexe Malefica (wie immer eine
bravouröse Maria Minutella) kommen
dazu. Die Gefährten des Prinzen (Arni

Häcki) in der Person von Wilhelm (Ro-
bin Pickis), Ludwig (Christian Jurt) und
Joseph (Christian Theiler) wie die Fa-
milie der Undine, der Vater (Lex Fried-
rich ist ein wunderbarer König Aquari-
us), die Schwestern Nerina (Elisa Minu-
tella) und Lilaia (Michèle Püntener)
komplettieren die beiden Reiche um die
Protagonisten. Insgesamt sieben neue
Darsteller gaben in dieser Produktion

ihr erfolgreiches Debüt auf der Märli-
Biini.
Seejungfrau Undine wünscht sich

nichts so sehr, wie an die Wasserober-
fläche der Menschen zu gelangen. Die
eigene Heimat ist langweilig («blau, blau,
blau»), sie will ausbrechen aus alten
Strukturen (eindrücklich dargestellt
durch den Tanz, den sie an ihrem 15. Ge-
burtstag vorführen muss). Als sie den
Prinzen Guschti beim Bootsunglück ret-
tet, verliebt sie sich in ihn. Der Wunsch,
Teil der Menschenwelt zu sein, wird so
gross, dass sie mit der schrecklichen
Wasserhexe den verhängnisvollenHandel
eingeht, der sie ihr Leben kosten wird.
Denn der Prinz entscheidet sich nicht
für Undine, sondern für seine vorbe-
stimmte Braut (AnnaMinutella). Undine,
die ihn töten könnte, um ihr eigenes
Leben zu retten, opfert sich. Mystisch
mutet der Schluss an: Sie schreitet ins
Morgenrot. Versöhnlich stimmt der Satz
von Kwisi, der leider zum Teil in der
Geräuschkulisse untergeht: «Egal, wo du
hingehst, ich hab dich trotzdem gern.»

Maske mit Pfiff und Fantasie
Es ist für einmal ein tragisches Mär-

chen auf der Märli-Biini, eins ohne
Happy End, welches Kinder doch so
lieben. Ist die Stückauswahl also für die
jungen Zuschauer zu heikel? Im ersten
Teil ergeben sich Längen, Szenen wie
der Untergang des Prinzenschiffs sind
dafür voller Action, spannend auch etwa
der Handel mit der Wasserhexe oder
die Schlussszene, in der Undine den
Prinzen töten soll. Stark sind die vielen
choreografischen Elemente: Der Schiffs-
untergang wird durch die Bewegung der
Crew verdeutlicht, Salsa wird zum Tanz
der Verführung.
Grosses Lob verdienen auch Brigitte

Fries und Petra Büchli für Kostüme und
Maskemit Pfiff und Fantasie. Ihr heraus-
ragendes Talent hat Michèle Odermatt
bewiesen. Sie verkörpert eine Undine,
die man einfach ins Herz schliessen
muss.

«Jetzt sind wir
sicher vor

Überschwemmungen.»
NOEL RIEBLI (10) ,

GISWIL

«Ä gueti Sach für
Giswil» finden
Silvio Zumstein,
Maurus und
Sebastian
Schrackmann,
Leo Zumstein
und Noel Riebli
(von links) das
Hochwasserschutz­
projekt Kleine
Melchaa.
Bild Robert Hess

Undine, in der Mitte, wird von ihren Schwestern
Nerina und Lilaia getröstet.

Bild André A. Niederberger


